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Sonnabend, den 23. November 


1861. 


Zur Situation. 


9% Oeſtreich nähert ſich einem bedenklichen 
Zeitpunkte, wenn ſich das in parlamentariſchen 
Kreiſen verbreitete Gerücht beftätigen ſollte, daß 
die Regierung entſchloſſen wäre, dem Reichs rath 
das Budget für 1862 vorzulegen. Die Regierung 
würde dann nicht umhin können, den engeren 
Reichsraih zum weiteren zu erklären und den» 
ſelben nach Bewilligung des Budgets bis zur 
nächſten Seſſien zu vertagen. — Der Schweizer⸗ 
Bundesrath will. ſich bei der Erklaͤrung der 
franzöſiſchen Regierung, daß fie die Grenze des 
Dappenthales nicht verletzt habe, nicht beruhigen 
und nochmals eidgenöſſiſche Kommiſſäre zur 
Aufnahme eines detaillirten Verbalprozeſſes ab— 
ſenden. — Der Ausſpruch des Kaiſers Louis 
Napoleon in ſeinem Schreiben an den neuen 
Finanzminiſter Fould: „Meinem Urſprunge ‚ges 
treu, kann ich die Prärogative der Krone weder 
als ein mir anvertrautes heiliges Gut, das man 
nicht antaſten darf, noch als ein Vermaͤchtniß 
meiner Väter betrachten, welches ich vor Allem 
ungefehmälert meinem Sohn hinterlaſſen müſſe“ 
hat in der politiſchen Welt eine große Senſation 
erregt. Dieſer Ausſpruch iſt unverkennbar eine 
Demonſtration, wel te ſich zu den in Compiegne 
gefallenen ſchoͤnen Redensarten und dem Ver⸗ 
halten des Herzogs vos Magenta in Berlin wie 
Fauſt auf's Auge paßt. — Der Brief des 
Kaiſers, ſo wie die Ernennung Foulds zum 
Finanzminiſter und ſein Programm ſollen in 
London ſehr gut aufgenommen worden ſein und 
die Hoffnung erregt haben, daß die eingeleitete 
Politik einen glücklichen Einfluß auf die Be⸗ 
ziehungen Frankreichs und Englands ausüben 
werde. — @ 

Die Italie meldet, daß man in Turin und 
Neapel auf einen neuen Handſtreich der Reaktion 


vorbereitet ſei. In Rom ſei man ſehr rührig 
und die legitimiſtiſch⸗ klerikalen Kreiſe führten 
wieder eine ſehr triumphirende Sprache. Schon 
ſeien über die roͤmiſche Grenze neue Banden in's 
Neapolitaniſche gedrungen und hätten in den 
Grenzorten geplündert und gebrannt, ſo wie 
Greiſe, Weiber und Kinder erwuͤrgt; fie hätten 
aber dann ſofort ſich ins Römiſche zurückgezogen, 
als ſich in Maſſe erhoben. Einzelne dieſer Ban— 
den ſeien noch von den nacheilenden Truppen 
gefaßt und zerſprengt worden, ſo namentlich eine 
Bande bei Barletta; Chiavone jedoch ſei mit 
ſeiner in Caſtelluccio erplünderten Beute in's 
Römiſche entkommen, hier ihm indeß von den 
Franzoſen der Weg verſperrt und von der Bande 
60 Mann gefangen genommen worden. Die 
Franzoſen haben aber, wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet wurde, Chiapone bei dieſer Gelegenheit 
auch zwei mit dem päpftlihen Wappen geftempelte 
und vom Brigadier der päpſtlichen Gens'darmerie 
ausgegangene officielle Depeſchen, die an Chiavone, 
der darin „General“ betitelt iſt, am 3. Sept. 
abgeſchickt worden waren, weggenommen. Nach 
einer Depeſche aus Neapel vom 14. Nov. floh 
Chinvone, von den Franzoſen bis zur Grenze 
verfolgt, wieder auf neapolitaniſches Gebiet, ging 
über den Liri und beſetzte Iſoletta, wo er nur 
geringen Widerſtand fand. Bei Abgang der 
Depeſche waren Truppen und Nationalgarden 
auf dem Marſche um ihn in Iſoletta zu umzingeln. 
Aus Warſchau wird berichtet, daß an der 
öſtr.⸗galiziſcen Grenze, auf Body zu, ruſſiſche 
Truppen zuſammen gezogen werden, um wie man 
ſagt, bei Ausbreitung der bosniſch-ſlavoniſchen 
Aufſtände, oder auch bei einem Ausbruch in 
Ungarn, für alle Fälle vorbereitet zu fein. — 
Nach Berichten aus New-Pork hatten die 
ſonderbündleriſchen Generale Price und Mac 
Culloch ihre Streitkräfte vereinigt und wollten 


den General Fremont mit 30,000 Mann an⸗ 
greifen. Es hieß, die Flotten-Erpedition des 
Nordens ſei in der 25 engl. Meilen von Charleſton 
entfernten Bull-Bai angekommen. — 


Preußen. 


Berlin. Das Miniſterium des Innern 
hat nunmehr dem Staatsminiſterium den Ent⸗ 
wurf einer Kreisordnung für die ganze Monarchie 
vorgelegt. Sobald die Voten der einzelnen 
Miniſter, ſowie die erforderten Gutachten der 
Oberpräſidenten über dieſen Entwurf eingegangen 
ſein werden, ſollen die Berathungen beginnen. 

Im Marineminiſterium herrſcht erfreuliche 
Thaͤtigkeit. Auf heimiſchen wie auf engliſchen 
Werften iſt der Bau von Schiffen angeordnet 
und es find auch Unterhandtungen wegen des 
Ankaufs von Schiffen eingeleitet. — 

Der Miniſter des Innern hat ſich in einer 
neuern Entſcheidung damit einverſtanden erklärt, 
daß Perſonen, welche wegen ſolcher gemeinen 
Verbrechen, die aus Mangel ehrliebender Ge— 
ſinnung hervorgehen und insbeſondere wegen 
wiederholten Diebſtahls beſtraft find, nach dem 
Aufhören der über fie verhaͤngten polizeilichen 
Aufſicht und nach dem Wiedereintritt in den Be— 
fig der bürgerlichen Ehrenrechte nicht ohne 
weiteres und in allen Fällen als Perſonen an— 
zuſchen find, welche die zur Ertheilung einer 
Paßkarte vertragsmäßig erforderliche Eigenſchaft 
der „völligen Zuverlaͤſſigkeit“ befigen. Dagegen 
hält der Miniſter dafür, daß, wenn nach der 
Wiedererlangung der bugerlichen Ehrenrechte ein 
längerer Zeitraum verſtrichen und die Führung 
des Betheiligten untadelhaft geweſen iſt, kein 
Hinderniß entgegen ſteht, dergleichen Perſonen 
dann wiederum als ſolche zu betrachten, welchen 


Herzenswandlungen. 
Novelle von Feodor Wehl. 

Die glückliche Ehe des reichen und angeſebenen 
Kaufmanns Fabrentrop war nur von zwei Mädchen, 
Agatbe und Natalie, wie man ſie getauft hatte, geſegnet 
worden. Zur Zeit, in der unſre Novelle beginnt, iſt 
die ältere, Agathe, eben achtzehn und die zweite, Natalie, 
dreizehn Jahre alt geworden, ſo daß alſo die Eine noch 
als Kind behandelt wird, während die Andere ſchon die 
Rechte und Vortheile einer jungen Dame von Weit ge— 
nieht, d. h. in Geſellſchaft geht, Theater beſucht, Bälle 
mitmacht und fidPdie Aufmerkſamkeiten alter ſowohl wie 
junger Herren zugewendet ſiebt. 

Agathe war, wie ſelbſt Neid und ſtrengſter Schön. 
heitsſinn ihr zugeſteben mußten, ein feines und reizendes 
Geſchöpf. Sie erſchien zwar nicht hoch, aber doch ſchlank 
und boch gewachſen, beſaß kleine, zarte Hände und Füße, 
blondes, ſtarkes Haar, große, blaue Augen, ein ovales, 
oſig überhauchtes Geſicht mit edlen, offenen Zügen, 


weißen Zähnen und einer allerliebſten kleinen Stumpf⸗ 
naſe. — 

Ihre Schweſter, die ſich langſam entwickelte, war 
um die Zeit, in der Agathe ſchon vollkommen lady-like, 
wie die Engländer zu ſagen pflegen und gleichſam in der 
ganzen Blüthe ihrer Jugend daſtand, ein bhochgeſchoſſenes, 
mageres, eckiges Weſen mit ſtark ausgeprägten, ſcharfen 
Zügen, die für die Zukunft durchaus keine Schönheit zu 
verſprechen ſchienen. Sie glich mehr ihrem Vater, während 
Agathe die verjüngten und verſchönerten Formen und 
Linien der Mutter aufwies und ſchon aus dieſem Grunde 
von den Eltern und der ganzen Familie beſonders bes 
vorzugt und ausgezeichnet warde. 

Fahrentrop liebte ſeine Frau Amalie von ganzem 
Herzen und aus dieſem Grunde natürlich denn auch das 
erneuerte Abbild derſelben. Frau Amalie ſelbſt aber, die 
ſich in Agathe gewiſſermaßen wiedergeboren ſah, empfand, 
da man allgemein dieſelbe als ihr ſprechend ähnlich oder, 
wie es im Munde der Leute heißt: ihr aus den Augen 


geſchnitten, erklärte, alle Artigkeiten und Schmeicheleien, 
die man der Tochter zollte, gewißermaßen auch ſich ſelber 
dargebracht und daß in Folge deſſen ihr Herz ſich eben 
dieſer Tochter gerade mit beſonderer Hinneigung zu: 
wandte, iſt alſo keineswegs zu verwundern und würde 
wahrſcheinlich auch wohl bei jeder anderen und ſelbſt 
einer Mutter von mehr geiſtiger Begabung, als ſie ſich 
deren rühmen durfte, der Fall geweſen ſein. 

Frau Amalie, von einer aus geringem Stande in 
die Höhe gekommenen Kaufmannsfamilie der Stadt ber 
ſtammend, war eine treuliebende Gattin, eine tüchtige 
Wirthin und herzensgute Frau. Ihr Bildungsgrad ging 
jedoch über das Maaß der Alltäglichkeit nicht hinaus, 
wie auch der ihres Gatten, im Ganzen genommen, 
nicht viel böher war. Weite Reiſen, vielfacher Umgang 
mit Menſchen von Kopf und Geiſt, Lectüre und Theater: 
beſuch hatten ihm allerdings einen gewiſſen Schliff und 
Schick, kurz einen immerhin wohlthuenden und àußerlich 


an genehm berührenden Hauch vom großen Welklon 


die Paßkarte ertheilt werden darf. Die Dauer 
dieſes Zeitraum‘ muß mit Rückſicht auf das 
Verhalten des Beſtraften dem Ermeſſen der 


Polizeibehörde üͤberlaſſen werden. — Zur Er⸗ 


leichterung im Reiſeverkehr zwiſchen Oeſtreich und 
Preußen iſt unter den beiderfeitigen Regierungen 
vereinbart worden, daß gegenſeitig die Reiſenden 
des einen Staates auf Grund ihrer ordnungs⸗ 
mäßigen Paͤſſe im andern Staate zugelaſſen 
werden, ohne für dieſelben, wie dies fruher in 
Oeſtreich der Fall war, ein geſandtſchaftliches 
Viſa zu erfordern, ſelbſt wenn die Reiſenden 
einen Ort, wo eine Geſandtſchaft des andern 
Staates ihren Sitz hat, auf der Reiſe berührt 
haben follten. — 

Nach dem 1857 herausgegebenen Namens— 
verzeichniſſe der Mitglieder des Herrenhauſes 
haben von den damals berufenen und jetzt noch 
am Leben befindlichen 76 Mitgliedern aus dem 
alten und befeftigten Grundbeſitze gegenwärtig 
ein Alter unter 50 Jahren 26; zwiſchen 50 und 
60 Jahren 21; zwiſchen 60 und 70 Jahren 22; 
über 70 Jahre 7. Man wird hieraus ermeſſen 
können, wie die kurzlich angeordnete allmälige 
Reduktion jener Mitglieder für die naͤchſte Zeit 
auf die Zuſammenſetzung des Herrenhauſes keinen 
bedeutenden Einfluß haben dürfte — 

Es iſt — ſchreibt die „Berl. Boͤrſ.⸗Ztg.“ 
— erſt nunmehr definitiv entſchieden, daß wegen 
der Koſten der Krönungefeierlichkeiten keinerlei 
Vorlagen an die Landesvertretung gelangen wer: 
den. Dirfelben ſollen vollſtändig aus der könig— 
lichen Chatoulle gedeckt und dem Vernehmen 
nach durch eine auf die Kronfideikommißgüter 
aufzunehmende Anleihe der Chatoulle im Be- 
trage von zwei Millionen Thalern aufgebracht 
werden. Man bezeichnet uns ferner die könig⸗ 
liche Seehandlung als dasjenige Inſtitut, mit 
welchem die Anleihe abgeſchloſſen werden dürfte. 


Ausland. 

— Kopenhagen, 15. Nov. Eine im 
Schleswigſchen vor einiger Zeit in einer Privat: 
Geſellſchaft angeſtellte Sammlung für die deutſche 
Flotte, die einen Ertrag von 70 Gulden ges 
geben, hat jetzt eine polizeiliche Unterſuchung zur 
Folge gehabt. — 

— Polen. Auf den Guͤtern des Grafen 
Zamoiski in einem Kloſter im Lubliniſchen ſollen 
gegen 15000 Gewebre in Beſchlag genommen 
worden ſeien. — Der Prior, mehre Geiſtliche 
und der Verwalter ſind feſtgenommen worden. 
Letzterer, ein Beamter des gedachten Grafen, er⸗ 
klärte, daß fein Herr vichts davon wiſſe und 
daß er dieſe Waffen auf Anregung der Geiſt⸗ 
lichen in Empfang genommen. 

Aebnliche Woffen- Anfammlung und Ber 
ſchlagnahmen follen noch auf andern Stellen, 
aber in geringerer Anzahl, vorgekommen ſein. — 
Die Entdeckung iſt auf Angabe einer polniſchen 


aber doch nicht ſo viel geiſtige Innerlichkeit gegeben, daß 
er damit die Tiefe einer Menſchenſeele zu ergründen ver⸗ 
mocht bätte oder in den Stand geſetzt worden wäre, die 
eigentbümlichen Anlagen und Naturgaben feiner zweiten 
Tochter erkennen und in ihrer Entwickelung befördern 
zu können. 

Natalie galt den Eltern wie allen Anverwandten 
und Freunden der Familie für ein ſonderbares, ſcheues 
Kind, an deſſen Fortſchritten in den Unterrichtsſtunden 
man ſich freute, die man aber weiter nicht viel beachtete 
und neben der glänzenden und freundlichen Agathe gern 
ganz in der Zurückgezogeuheit ließ, zu der ſie ſich ſelbſt 
zu verurtheilen liebte. War fie doch eben noch ein Kind 
und nur erſt die ältere Schweſter in die Jahre getreten, 
in denen die Mädchen ebenſo wie ihre Eltern und die 
ganze Umgebung die Blicke nach einer paſſenden und 
zweckmäßigen Partoie nach dem gewöhnlichen Lauf der 
Welt umzutbun pflegen. 

Weder Agathe ſelbſt noch ihre Eltern und Ver · 


— 310 


Dame erfolgt, welche auf ihr Verlangen eine 
Belohnung zugeſagt erhielt. Die vor der ge⸗ 


naueren Angabe auf 500 Silber ⸗Rubel feſtge⸗ 
ſtellt wurde. 


—ñññññññ — 
Provinzielles. 


Breslau. Am Wahltage hat die liberale 
Partei den Sieg davon getragen. — 

Einer unſerer Mitbuͤrger hat für die Flotte 
120 Thlr. gezeichnet, während er für die Er⸗ 
leuchtung und Ausſchmückung ſeines auf dem 
Tauenzienplatze gelegenen Hauſes dem Gerüchte 
nach, das wohl etwas übertreiben mag, 1500 
Thlr. verausgabt haben ſoll; das wäre in der 
That die verkehrte Welt. — 

Die Ehrenjungfrauen, welche zur Königin 
befohlen waren, haben ſilberne, die Sprecherin— 
nen goldene Brochen mit dem Datum des 11. d., 
die Ehrenmütter goldene Medaillons erhalten, 
auf deren einer Seite die Bruſtbilder JI. MM., 
auf deren anderer die verſchlungenen Namene⸗ 
züge derſelben zu ſehen find. — 

Der Prinz Karl von Preußen, der bekannt⸗ 
lich beim Geheimen Kommerzien-Rath Ruffer 
logirte, hat eine ſolche Vorliebe für den ſchleſiſchen 
National-Kuchen, den Streußelkuchen, ſchon 
während früherer Beſuche unſerer Provinz ges 
faßt oder erſt während der letzten Tage gewon— 
nen, daß er ſich täglich zum Frühſtucks⸗Kaffee 
Streußelkuchen beſtellte. Bei ſeiner Abreiſe hat 
er ſich ſogar einen ſolchen nebſt mehreren Horn- 
chen, in der Wiener Baͤckerei von Friedlander 
gebacken, mitgenommen, um damit der Kron— 
prinzeſſin Victoria ein Geſchenk zu machen. 

Schweidnitz. Der Vorſtand des Bolko⸗ 
und Mannſchuß⸗Komités entſandte zur Zeit der 
Feſtlichkeiten eine Deputation nach Breslau, 
welche Audienz bei dem Könige erhielt. Der 
König ſprach ſich gegen die Deputirten in folgen» 
der Weiſe aus: „Ich danke Ihnen für die 
patriotiſchen Geſinnungen, welche Sie gegen 
mich ausgeſprochen haben. Sie werden fie aller- 
dings in naͤchſter Zeit nicht gegen einen äußeren 
Feind zu dethaͤtigen haben; bekunden Sie aber 
Ihren Patriotismus und Ihre Liebe zu mir und 
meinem Hauſe bei den nahe bevorſtehenden 
Kämpfen im Innern, bei den Wahlen für das 
Haus der Abgeordneten. Ich will weder Reak⸗ 
tionäre noch Demokraten. Meine Wünſche für 
die Wahlen glaube ich in ſehr entſchiedener und 
klarer Weiſe in dem jüngften Erlaſſe meines 
Miniſters des Innern ausgeſprochen zu haben. 
Wählen Sie nur ſolche Männer zu Abgeordne⸗ 
ten, welche mit mir Hand in Hand gehen. Ge— 
ſchieht dies, dann werden wir uns gewiß freund- 
lich wiederſehen. Der Buͤrgerſchaft von Schweid⸗ 
nitz ſprechen Sie meine beſondere Zufriedenheit 
darüber aus, daß ſie mit der Garniſon in gutem 
Einvernehmen ſteht. Der Oberſt v. Röder hat 
mir ſehr Erfreuliches über Schweidnitz berichtet 
und ich habe bereits vor zwei Tagen Ihrem 


wandten beabſichtigten, dieſes Umthun außer Acht zu 
laſſen. Die junge Dame war reich, hübſch, anmuthig 
und lebhaft, wie alſo hätte es da an Combinationen, 
Vermittlungen und allerlei Bewerbungen fehlen können? 
Es fehlte denn in der That auch ganz und gar nicht 
daran und wenn Agathe gewollt hätte, ſo würde ſie 
ſchon im erſten Jahre ihres Eintrittes in die Welt mebr 
als zebnmal ſich haben verheiratben können. Allein 
Agathe war wähleriſch und das mit allem Grund. Sie 
wußte ſelbſt nur zu gut, daß fie, eine große Mitgift mit- 
zubringen und ihrem Gatten alſo eine glänzende Aus- 
ſicht in die Zukunft zu eröffnen batte. Sie fühlte ſich 
gewiſſermaßen im Beſitz des goldenen Schlüſſels, der 
beut zu Tage in den Augen der Welt faſt allgemein die 
Pforte des Glücks aufſchließt und in dem Gefühl dieſes 
Beſitzes war es denn eben durchaus nicht leicht, ihr zu 
genügen. 

Sie verlangte einen Mann von ſtattlichem Anſehen, 
von hervorragender Stellung, von imponirender Bildung 


Oberbürgermeiſter eröffnet, daß ich mich wahrhaft 
freue über das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen 
Soldaten und Bürgern in Schweidnig. — 
Neurode. Eine Eiſenbahn durch die 
Grafſchaft Glatz wird doch am Ende noch ge⸗ 
baut werden. Um dieſe Angelegenheit zu be⸗ 
treiben, hat ſich hier ein Komite gebildet, welches 
Mitglieder aus allen Theilen des Kreiſes ent⸗ 
hält und den Landrath zum Vorſtand hat. Es 
berichtete Kommerzienrath Leonor Reichenheim in 
einer hierorts abgehaltenen Verſammlung über 
die beflimmten Zuſicherungen des Miniſters bes 
zuͤglich der Bahn und mahnte zur unentgeld⸗ 
lichen Abtretung von Terrain. Nach der Vor⸗ 
lage ſoll der Bau auf Staatskoſten ausgeführt 
werden. Der Entwurf der Bahnkarte iſt dis 
Neurode bereits fertig; iſt derſeibe vollſtändig 
fertig, ſo ſendet das Miniſterium des Handels 
ihn an das Komité, damit diefes mit den 
Grundbeſitzern die Terrain⸗Abtretungs⸗Verhand⸗ 
lungen beginnen kann. Bei Wildenſchwert 
ſchließt ſich die Bahn an das öſtreichiſche Eiſen⸗ 
bahnneg. — (Morg. Ztg.) 


Wahl ⸗KReſultate. 


In Berlin hat die Fortſchrütspartei geſiegt; 
in Oſtpreußen iſt die Fortſchrittepartei im Vor⸗ 
theil geblieben; — in Königsberg hat dieſelde in 
allen Wahlbezirken geſiegt. In Danzig gehören 
von den 244 Wahlmännern 196 zu der Fort⸗ 
ſchrittspartei; in Elbing hat die liberale Partei 
einen glänzenden Sieg gehabt. Alle ihre Kan⸗ 
didaten find faſt einſtimmig gewählt worden. 
In Thorn ſind 42 gewählt worden; von der 
katholiſchen Partei 6, von der Reaktion Keiner, 
Panſeaten Keiner. In Marienwerder von 26 
Wahlmännern in der Stadt 22 entftieden Libe⸗ 
rale. In Stettin waren die Wahlen meiſt fhon 
um 11 Uhr beendigt; entſchieden günſtig für die 
Liberalen. In Magdeburg hat die liberale Partei 
mit entſchiedener Stimmenmehrheit den Sieg da⸗ 
von getragen. In Rawicz iſt die Farbe der 
Wahlmaͤnner principiell deutſch, der Mehrzahl 
nach liberal. 


Reſultate 

über die Wahlſchlacht in Glatz, Habelſchwerdt 

und Neurode am 19. November 1861. 

In Glatz hat die fonfervative Partei ſich 
in der Vorausſetzung, einen glänzenden Sieg 
über die liberale Partei davon zu tragen, ge⸗ 
täuſcht. Von den 35 gewählten Wahlmännern 
kann angenommen werden, daß mindeſtens 15 
Wahlmaͤnner der liberalen Partei angehören und 
daß von mehreren Wahlmännern es zur Zeit 
noch zweifelhaft fein dürfte, zu welcher Partei 


fie ſich fpäter wenden werden. — 
atz wurden gewählt: 1. Bezirk: Kreis⸗ 


In 
richter Rahn, Kreisgerichtsrath Heermann, Se— 


nator Hoffmann, Gerbermeiſter Griesner, Schuh⸗ 


und einigem Geiſt, kurz einen Gatten, mit dem ſich 
einiger Staat machen ließ. Von ihrer Kindheit an 
daran gewöhnt, um ſeidene Kleider, um Perlen und 
wer weiß was ſonſt beneidet zu werden, wollte ſie um 
jeden Preis jetzt an der Seite ibres Gemahls daſſelbe 
Gefühl bei Anderen erregt und ſich ſelbſt das Bewußt ⸗ 
fein verſchafft ſehen: die Krone und den Preis der männ⸗ 
lichen Jugend gewonnen zu haben. 

Eine lange Zeit galt ein Herr Irmenthal, der 
Sprößling eines alten und weitberühmten Handlungs⸗ 
bauſes, für den vorzugsweiſe Begünſtigten. Und in der 
That verdiente dieſe Begünſtigung nach ſeiner eigenen 
wie nach der Ueberzeugung vieler Andern auch niemand 
mehr, als eben er. 

Eduard Irmenthal war ein hochgeſchoſſener, nicht 
unintereſſant ausſehender junger Mann nach engliſchem 


Muſter. 


(Fortſetzung folgt.) 


machermeiſter Hauck, Kreisſekretair Pickel. 2. Bes 
zirk: Kreisgerichtsrath Heß, Dr. med. Schleſinger, 
Kaufmann Gloger, Mechanikus Hohaus, Land- 
rath Frhr. von Seherr-Thoß, Stadtverordneten 
Vorſteher Römer. 3. Bezirk: Gymn. ⸗Dir. Dr. 
Schober, Gaſtwirth Fleiſcher, Gymnaftallehrer 
Glatzel, Profeſſor Dr. Schramm, Dr. Wittiber, 
Kreisger.⸗Dir. Dechend. 4. Bezirk: Thierarzt 
Siedersleben, Frachtſuhrmann A. Roſenberger, 
Färbermeiſter Reiter, Gaſtwirth F. Wolff, Reli⸗ 
gionslehier Strecke, Kaufm. Miecke. 5. Bezirk: 
Superintendent Bärthold, Steuer-Inſp. Collewe, 
Forſtmeiſter a. D. Correns, Gutsbeſ. Bach, Geh. 
Poſt⸗ Nev. a. D. von Foris, Gaſtwirth Ruffer, 
6. Bezirk: Stadtalteſter Müller, Vorwerksbeſitzer 
Wendelin Kuſchel, Vorwerksbeſ. Schulz, Gaſt— 
bofbef. Joſ. Fleiſcher u. Müllermftr. Menzel. — 
Das Militär hatte 8 Wahlmaͤnner zu wählen: 
Es wurden gewählt im 7. Bezirk: Oberſt von 
Knobelsdorf, Oberſtlieutenant v. Fehrentheil, Mar 
jor Manger, Hauptmann von Quadt, Feldwebel 
Gang. 8. Bezirk: Commandant Oberſt Schim— 
mel, Oberſtlieutenant v. Kronhelm u. Ingenieur- 
Major Bender. en 

In Habelſchwerdt will die liberale Partei 
in der Wahlſchlacht den Sieg davon getragen 
haben, indem fie von 14 Wahlmännern auf 9 
Wahlmänner rechnet. — Aus der Wahlurne gin- 
gen dort als Wahlmänner hervor: Kreisger.⸗Dir. 
v. Hartmann, Kreisgerichtsrath Franz, Kreisrichter 
Lindemann, Senator Wolf, Kaufmann Mader, 
Kaplan Weiß, Gaſtwirth Lux, Gaſtwirth Locker, 
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Schuhmachermeiſter Gebauer, Stadtmüller Wolf, 
Stadtmüller Broſig, Buͤrgermeiſter Schaffer und 
Partikulier Fritze. 

In Neurode wurden 22 Wahlmaͤnner ges 
wählt und zwar: Rechtsanwalt Pariſius, Kreis- 
richter Schlegel, Paſtor Alers, Kaufmann Hoff: 
mann, Tuchfabrikant Anton Schütz, Tuchfabrikant 
Wenzel Wolff, Pfarrer Brand, Vikar Kaulig, 
Tuchfabrikant Benedict Conrad, Tiſchlermeiſter 
Jul. Klahr, Kreisrichter Selten, Kämmerer Tautz, 
Strumpfw. Veit, Schönfärber Griesner, Schön— 
färber Roſe, Fleiſchermeiſter Kahlert, Buchhalter 
Haaſe, Redakteur Klambt, Kaufmann Langer, 
Tuchfabrikant Wieſenthal, Tuchfabrikant Ruffert, 
Fleiſchermeiſter Gerſch. — Von dieſen Wahl- 
männern würden zweifellos 8 für liberale, 7 für 
conſervative Kandidaten ſtimmen; von den übrigen 
7 ſoll es noch zweifelhaft ſein, zu welcher Partei 
ſie ſich ſchlagen werden. — 


Theater in Glatz. 


Frau Charlotte Birchpfeiffer, dieſe productive 
Schriftſtellerin, würde mit ihrem „Goldbauer“ 
oder „Toni und Vroni,“ ſelbſt wenn fie nicht 
gewillt wäre, die Leiſtungen mit dem Maßſtabe 
beſcheidener Anſprüche zu bemeſſen, ſich zufrieden 
erklärt haben, wenn ſie der Darſtellung dieſes 
aus ihrer nie raſtenden Feder gefloſſenen Volks⸗ 
ſchauſpieles beigewohnt hätte, welches am 21. 
d. M. über unſere Bühne ging. — Eine gute 
Beſetzung der Rollen dieſes Stückes iſt für einen 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Den Beſitzern der an den Zwinger grenzenden Häufer wird hiermit auf's Neue in Erin⸗ 
nerung gebra pt, daß Veränderungen an den beſtehenden Maueröffnungen nach dem Zwinger ohne 
Genehmigung der Koͤnigl. Commandantur nicht vorgenommen werden dürfen. 


Glatz, den 20. November 1861. 


Die Polizei-Verwaltung. Stuschke. 


Bekanntmachung. 
Der Nachlaß der verwittweten Kreis-Wundarzt Johanna Rother von hier, beſtehend 
in Schmuck, Gold- und Silber⸗Sachen, Porzellan, Glaswaaren, Kuͤchengeräthen, Leinenzeug, 


Meubel, Hausgeräth und Kleidungsſtücken, ſoll 


am 27. November 1861, von 9 Uhr Vormittags ab, 


in dem Haufe A2 354 auf dem Roßmarkte öffentlich gegen baare Zahlung verfteigert werden. 


Glatz, den 15. November 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. Zweite Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 10. Dezember, Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen in unſerem Auktions 

Lokale, reſp. im Hofraume des Gerichtsgebaudes, ein Chaiſe-Wagen, ein Fuhrmanns-Wagen, ein 
ſchwarzbraunes Pferd (Stute), ſowie verſchiedene gute Mobiliar-Gegenſtande und Kleidungsſtücke, 
gegen ſofortige baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 


Glatz, den 20. November 1861. 


Herr v. Beuſt bielt vor Kurzem in der Dresdener 


Bogenſchützen⸗Geſellſchaft eine Lobrede auf die ſächſiſche 
Preßfreibeit. Zur rechten Würdigung dieſes Selbſtlobes 
diene folgendes Pröbchen aus der Praxis der Beuſtſchen 
Preßfreibeit. Die ſeit dem 1. Septbr. bier erſcheinende 
Mitteldeutſche Volkszeitung brachte vor einiger Zeit ein 
Bundeslied des deutſchen Volkes, welches u. A. die 
Verſe enthielt: 
Kein Preußen und kein Oeſterreich, 
Kein Baiern und kein Sachſen! 
Ein einig Volk, ein einig Reich, 
Wol’n wir zuſammenwachſen: 
Ein einig Deutſchland, groß und behr, 
Frei von den Alpen bis zum Meer 
Und feſt wie ſeine Berge! 


Die Zeit der Zwietracht iſt vorbei, 
Greift einig nur zum Schwerte! 
Sobald wir einig, ſind wir frei 


Königliches Kreis-Gericht. 


Auf unſrer deutſchen Erde. 
Rings liegt die Welt in Freibeitswehn, 
Ein jedes Volk will auferſteh'n, 

Steh'n wir denn auf mit ibnen! 

Wegen dieſer beiden Strophen wurde auf Befehl 
des Miniſteriums „Beuſt“ von der willfäbrigen Staats- 
anwaltſchaft gegen den verantwortlichen Redakteur, Hrn- 
Cavael, Anklage erhoben, und der Richter erſter Inſtanz 
— es klingt unglaublich — verurtheilte wirklich den An⸗ 
geklagten „wegen nicht vollendeten Verſuchs zum Hoch. 
verrathe“ zu drei Monaten Gefängniß. Die Thatſache 
bedarf keines Kommentars, ſie zeigt aller Welt, was ſie 
von den ſchönen Redensarten des Herrn v. Beuſt zu 
halten hat. I 

Es wird nachſtebendes Geſchichtchen aus den Tagen 
des Aufenthalts des Königs in Compiegne mitgetheilt: 
Ein junges Mädchen batte ſich dem Könige genäbert, 
fiel vor ihm nieder und überreichte eine Supplik. Der 
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Theaters Dirigenten keine Kleinigkeit, da eine 
gelungene Aufführung nur dann zu ermöglichen 
iſt, wenn mindeſtens die Hauptrollen, 6 an der 
Zahl, zur Geltung gebracht werden. — Es 
würde ungerecht ſein, wenn wir dies nicht ein⸗ 
räumen und den Damen: Bauer, Conradi, 
Grunert und Schmidt, ſo wie den Herren: 
Erth und Grunert unſern Dank nicht ſagen 
wollten, für die Verwirklichung des und durch 
Herrn Bauer verheißenen genußreichen Abends. 
— Auch die Nebenrollen waren in guten Haͤn⸗ 
den und unterſtützten das Geſammtſpiel. — Ob 
übrigens die in ein und demſelben Dorfe ge— 
borenen und gezogenen, Jahre lang zuſammen 
gelebten Landsleute dem bairiſchen Hochlande 
mit Recht angehörten, würde der Nationalbaier 
an der ſehr von einander abweichenden Mund- 
art der Darſteller wohl ſchwerlich herausgefun⸗ 
den haben. — Beim Anblick der zum „Gold- 
bauer“ verwendeten Dekorationen konnte man 
den guten Willen nicht verkennen, den Zuſchauer 
mit ſeinen Gedanken in ein Dorf des bairiſchen 
Hochgebirges verſetzen zu wollen. — Wenn die 
angeſtrebte Illuſion zu bewirken in das Reich 
der Unmoͤglichkeiten gehörte, fo iſt dies keines⸗ 
wegs die Schuld der ſonſt ſorgſamen Regie, ſondern 
lediglich nur dem Umſtande beizumeſſen, daß 
trotz der hohen Theatermiethe (4 Thlr. allabend⸗ 
lich) für unſere Theaterdekorationen bisher 
wenig gethan worden iſt. — Wie wie erfahren, 
ſo ſoll der Zeitpunkt, wo man auch dieſen Uebel⸗ 
ftand beſeinigen will, nicht in zu weiter Ferne 
liegen. — 

IBB 


Leutner's 


Hühneraugen⸗Pflaſter, 
womit man die Hühneraugen raſch und ſchmerz⸗ 
los entfernt, à Dutzend 15 Sgr. und pro Stuck 
1% Sgr. nebſt Gebrauchs-Anweiſung, zu haben 
bei dem Commiſſionair 


Franz Hoffmann in Glatz. 


— — . 2U2——ñ 

Ein Shawltuch if am 11. November 
auf der innern Frankenſteiner Straße gefunden 
worden. Das Nähere in der Buchdruckerei des 
Herrn Georg Frommann. 


Theater-Repertoir in Glatz. 


Sonntag, den 24. Nov.: Das Käthchen 
von Heilbronn, oder: Das heimliche 
Gericht. Schauſpiel in 5 Akten. 3 

Montag, dien 25.: Die Verſchwörung 
der Frauen, oder: Die Preußen in 
Breslau. Hiſtoriſches Luft'piel in 5 Akten 
von Arthur Müller. - 

Dienftag, den 26.: Jongleur, oder: Die 
Kunſtreiter im Circus Stolperkrone. 
Original» Boffe mit Geſang. W. Bauer. 


Inbalt war folgender: „Allergnädigſter Landesvater: 
Ein armes, deutſches Mädchen wagt es, Dir in der Noth 
ibres Herzens eine Bitte vorzutragen. Ich hatte mich 
nach *** begeben, in der Hoffnung, daſelbſt eine Stelle 
als Lehrerin antreten zu können. Als ich dort ankam, 
wies man mich ab, weil ich der franzöſiſchen Sprache 
nicht mächtig bin. So habe ich denn die Rückreiſe an⸗ 
getreten und bin nun, entblößt von allen Mitteln, nicht 
im Stande, die Wirthsrechnung zu bezahlen, geſchweige 
denn in meine Heimath zurückzukehren. Du kannſt und 
wirft es — nicht wahr? undz Gott es wird Dir vergel« 
ten!“ Der König erkundigte ſich, womit der Supplikan⸗ 
tin geholfen wäre. Sie bat um 30 Francs. Am ans 
dern Morgen erhielt ſie zu ihrer unausſprechlichen Freude 
80 Francs zugeſtellt. 
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Ergebene Anzeige. 


Einem geehrten Publikum von Glatz und Umgegend erlaube ich mir die ergebene Anzeige, 
daß ich mich hierorts, Frankenſteiner Straße AZ 53, dicht am inneren Thore, als 


Wurſt Fabrikant 


etablirt habe und am 22. d. Mts. mein Geſchäſt eröffne. Es werden bei mir alle fremden 
Wurſt⸗Arten auf das reinlichſte und geſchmackvollſte gefertigt, kalter Aufſchnitt in allen Quantitäten 
zu jeder Zeit ſofort beſorgt und Eisbeine, ſowie friſche Wiener Würſtchen, letztere mit einer 
Aufgabe von 5 Sgr. an, täglich zu haben ſein. — Unter Verſicherung der reellſten Bedienung 
bittet um gütigen Zuſpruch 

Glatz, den 22. November 1861. Faulhaber, 


Wurſt⸗Fabrikant am innern Frankenſteiner Thor. 


Bekanntmachung. 


In Folge der geringen Wein-Erndten in den letzten drei Jahren und der fortwährend 
ſteigenden Conjuncturen im Weinhandel find wir genoͤthigt, vom kommenden 1. Dezember ab, eine 


Erhöhung der Preiſe unferer 
Wein⸗Niederlage 
bei Herrn Carl Hein in Glatz DE 


eintreten zu laſſen. — Wir wollen nicht verfehlen, die geehrten Abnehmer unſerer Niederlage im 
Voraus darauf aufmerkſam zu machen und werden derzeit das neue Preis-Verzeichniß veröffentlichen. 


Stettin, den 15. November 1861. Beſſer & Dobberwitz, 


Weinhandlung en gros. 


a Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Schwedeldorſer und grüne Straßen-Ecke, in dem 
Haufe der verw. Frau Brauermeiſter Bendix, sub AZ 173 ein 


SSOclleiſch- und Wurſt-Waaren-Geſchäft. Sd 


Ich werde ſtets bemuͤht fein, durch gute und ſchmackhaſte Waare mich zu empfehlen und bitte daher 
ein geehrtes Publikum um recht zahlreichen Beſuch und gütige Aufträge. 


Olatz, den 21. November 1861. Carl Auſt, Wurſt⸗ Fabrikant. 


Für die Franziskus⸗, ſo wie Weihnachtsfeier empfehlen wir 


Gebet⸗Buch 


für katholiſche Chriſten, 
mit beſonderer Mückſicht auf die gottesdienſtlichen Feierlichkeiten 
in der Stadtpfarr⸗Kirche zu Glatz. 
Mit allen Andachten und Geſängen. 


— — 


Peeis 15 Sgr., geb. zu 20 Sgr., 25 Sgr. und 1 Thlr. 7. 


un 


Das religiöfe Gefühl der Gläubigen anzuregen und ihm eine reiche Quelle der Erhebung 
und des Troſtes darzubieten, war der Zweck, den ſich die hochw. Verfaſſer dieſes Gebetbuches 
vorgeſetzt. — Vorzugsweiſe wird es aber jedem Gliede der hieſigen Pfarrgemeinde ein erwünſchter 
Wegweiſer fein, der ihn bei den religiöſen Feierlichkeiten und Uebungen im Gotteshauſe begleitet. 


Hebr. Hirſchberg's Buchhandlung. 


Familie, der Vampyr, Rigoletto, Don 


u 
is. 

Wie wir vernommen, werden die Herren Di⸗ 
rektoren Fernau und Grundmann mit ihrem 
Schauſpiel- und Opern-Perſonal noch in dieſer 
Winter⸗Saiſon auf unſerm Stadt-Theater Vor⸗ 
yellungen geben. Die Geſellſchaft ſoll aus 30 
hr tüchtigen Schauſpielern und Sängern be⸗ 
gehen. — Zur Aufführung werden die Opern: 


Bernani, Troubadour, die Schweizer 


Juan, Hane Heiling, Robert der Teufel 
u. ſ. w. kommen. Wir glauben ſicher, daß die 
genannten Herrn Direktoren ihre Rechnung hier 
finden werden, zumalen wir feit einer Reihe von 
Jahren hier keine Oper gehabt haben und iſt nur 
0 


zu wünſchen, daß die Betheiligung des Publikums 
| an den Vorſtellungen eine recht große fein möge, 


X. 


Aus der Fabrik von F. Rothe & Comp. in Berlin: 


Bart⸗Erzeugungs⸗Pomade, A Carton 1 Thlr., 
Lilioneſe oder Waſchwaſſer, A Flaſche 1 Thlr., 


Haarfärbe-Mittel, à Flacon 25 Sar. 


Mit dieſem kann man die Haare in blond, dunkel⸗ 


blond, braun und ſchwarz für die Dauer eckt färben. 


Hrientaliſcher Extract, à Flacon 25 Sgr. 


Zur Entfernung der Haare von den Stellen, 


wo man ſolche nicht gern wünſcht, und zwar für die Dauer. 


Zu haben bei dem Commiſſionair 


Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. 


Franz Hoffmann in Glatz. 


Eine neue Sendung der bellebten 


Viſiten⸗Karten⸗Photographien 
worunter auch die Ihrer Majeſtäten des Kö— 
nigs und der Königin im Kronungs⸗ 
Ornat nebſt dazu paſſenden Rahmen und Al⸗ 
bums iſt wieder angekommen in 


A. L. Krähmers Papier-Handlung. 


Da ich die Jagd ganz aufgegeben habe, ſo 
bin ich geſonnen meine Jagd-Utenſilien, beſtehend 
aus meinen zwei beſten Gewehren, (einfache und 
Doppelflinte) zwei Jagdtaſchen ꝛc. ſofort zu ver⸗ 


kaufen. Jachmann in Haflig. 


Theater-Anzeige. 

Zu meinem, am 26. d. Mts. ſtattfindenden 
Benefiz, habe ich mir den „Jongleur!“ oder: 
„Die Kunſtreiter im Eireus Stolper- 
krone.“ Große Original-Poſſe mit Geſang und 
Tanz von E. Pohl, Muſik von Conradi, ver⸗ 
ſchrieben. Von dem innigſten Wunſche beſeelt, 
dem mich beehrenden Publikum einen heitern 
Abend zu verſchaffen, habe ich nichts verfäumt, 


um allen Anforderungen zu genügen. 


Aus befonderer Gefälligkeit hat Hr. Kapell⸗ 
meifter Börner es übernommen, mit feiner gut⸗ 
beſetzten Kapelle, die ſämmtlichen hier neuen 
Piceen zu erecutiren. 

Der Beifall, den obige Poſſe in Berlin, 
Breslau u. ſ. w. gefunden, giebt mir eine ſichere 
Garantie, daß der „Jongleur“ auch hier ges 
fallen und mir ein gut beſetztes Haus, ſowie Ihre 
Gunſt erzielen wird. Mit der Bitte um recht 
zahlreiche Theilnahme zeichnet hochachtungs— 


voll ergebenſt 3 
Franz Löckell. 


* 


Syrup 


(weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel-Decoct,) 


von mehreren Phyſikaten approbirt, auch von der Königlichen Regierung zu Breslau und vom be— 


Franz Hoffmann in Glatz, 


wohnhaft grüne Straße bei Herrn Brauermeiſter Rolle. 


A. W. Mayer in Breslau. 


Weißer Bruft 


Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend wohlthätig, 
= und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des zähenſtockenden 


mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch ſo he 


tigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und das Blutiprien. 
Zu haben in der Niederlage bei dem Commiſſionair 


: Flaſche 15 Sgr. ½ Flaſche 1 Thlr. und eine ganze Flaſche 2 Thlr. nebſt Ge: 


Von G. 


Atteſte über die Wirkſamkeit dieſes weißen Bruſtſyrups liegen zur gefälligen Einſicht 


beſchwerden, Verſchleimung der Lungen noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in An 
Kinder brauchen dieſen Syrup vorzäglich gern. 


treffenden Königl. Miniſterium, zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet, und gegen 
jeden veralteten Huſten, Bruſtſchmerzen, Grippe, langjährige Heiſerkeit, Hals 
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